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Abendlied 

 

Der Mond ist aufgegangen 

Die goldnen Sternlein prangen 

     Am Himmel hell und klar: 

Der Wald steht schwarz und schweiget, 

Und aus den Wiesen steiget 

     Der weiße Nebel wunderbar. 

 

Wie ist die Welt so stille, 

Und in der Dämmrung Hülle 

     So traulich und so hold! 

Als eine stille Kammer, 

Wo ihr des Tages Jammer 

     Verschlafen und vergessen sollt. 

 

Seht ihr den Mond dort stehen? 

Er ist nur halb zu sehen, 

     Und ist doch rund und schön. 

So sind wohl manche Sachen, 

Die wir getrost belachen, 

     Weil unsre Augen sie nicht sehn. 

 

Wir stolze Menschenkinder 

Sind eitel arme Sünder, 

     Und wissen gar nicht viel; 

Wir spinnen Luftgespinste, 

Und suchen viele Künste, 

     Und kommen weiter von dem Ziel. 

 

Gott, laß uns dein Heil schauen,  

Auf nichts vergänglichs trauen, 

     Nicht Eitelkeit uns freun! 

Laß uns einfältig werden, 

Und vor dir hier auf Erden 

     Wie Kinder fromm und fröhlich sein! 

 

Wollst endlich sonder Grämen 

Aus dieser Welt uns nehmen 

     Durch einen sanften Tod, 

Und wenn du uns genommen, 

Laß uns in Himmel kommen, 

     Du lieber treuer frommer Gott! 

 

So legt euch denn, ihr Brüder, 

In Gottes Namen nieder! 

     Kalt ist der Abendhauch. 

Verschon’ uns Gott mit Strafen, 

Und laß uns ruhig schlafen, 

     Und unsern kranken Nachbar auch! 

 

 

Text nach Asmus omnia sua secum 

portans (1783)  

 

 

Der Mond ist aufgegangen, 

Die goldnen Sternlein prangen 

     Am Himmel hell und klar. 

Der Wald steht schwarz und schweiget, 

Und aus den Wiesen steiget 

     Der weiße Nebel wunderbar. 

 

Wie ist die Welt so stille, 

Und in der Dämmrung Hülle 

     So traulich und so hold! 

Als eine stille Kammer, 

Wo ihr des Tages Jammer 

     Verschlafen und vergessen sollt. 

 

Seht ihr den Mond dort stehen? – 

Er ist nur halb zu sehen, 

     Und ist doch rund und schön! 

So sind wohl manche Sachen, 

Die wir getrost belachen, 

     Weil unsre Augen sie nicht sehn. 

 

Wir stolze Menschenkinder 

Sind eitel arme Sünder, 

     Und wissen gar nicht viel. 

Wir spinnen Luftgespinnste 

Und suchen viele Künste, 

     Und kommen weiter von dem Ziel. 

 

Gott, laß uns dein Heil schauen,  

Auf nichts Vergänglichs trauen, 

     Nicht Eitelkeit uns freun! 

Laß uns einfältig werden, 

Und vor dir hier auf Erden 

     Wie Kinder fromm und fröhlich seyn! 

 

Wollst endlich sonder Grämen 

Aus dieser Welt uns nehmen 

     Durch einen sanften Tod! 

Und, wenn du uns genommen, 

Laß uns im Himmel kommen, 

     Du unser Herr und unser Gott! 

 

So legt euch denn, ihr Brüder, 

In Gottes Namen nieder; 

     Kalt ist der Abendhauch. 

Verschon’ uns, Gott! mit Strafen, 

Und laß uns ruhig schlafen! 

     Und unsern kranken Nachbar auch! 



 

Friedrich Gottlieb Klopstock 

(1764) 

Die frühen Gräber 

Willkommen, o silberner Mond, 

Schöner, stiller Gefährt der Nacht! 

Du entfliehst? Eile nicht, bleib, 

Gedankenfreund! 

Sehet, er bleibt, das Gewölk wallte nur hin. 

 

Des Maies Erwachen ist nur 

Schöner noch, wie die Sommernacht, 

Wenn ihm Tau, hell wie Licht, aus der Locke 

träuft, 

Und zu dem Hügel herauf rötlich er kömmt. 

 

Ihr Edleren, ach es bewächst 

Eure Male schon ernstes Moos! 

O wie war glücklich ich, als ich noch mit euch 

Sahe sich röten den Tag, schimmern die Nacht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johann Wilhelm Ludwig Gleim 

 

An den Mond 

Dein stilles Silberlicht 

Erquickt mir mein Gesicht. 

O Mond, Gedankenfreund, ich  

sehe dich von weiten 

Und winke dich zu mir, 

Und bin nicht weit von dir, 

Und denk an schönre Zeiten. 

 

Wer einst, du lieber Mond, 

In diesem Hüttchen wohnt 

Und sieht dein Silberlicht, dem  

magst du keine Falten 

Auf seiner Stirne sehn, 

Magst still vorübergehn 

Und ihn für glücklich halten. 

 

Daß ichs nicht bin, sag ich 

Nur dir und tröste mich, – 

O Mond, Gedankenfreund, – daß  

stille Nächte kommen! 

Dir nur vertrau ichs, dir. 

Schon manche Nacht hat mir 

Des Tages Gram genommen! 

 


